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Unsere schönen Wohnungen
sollen plattgemacht werden

Hamm: Schumacher-Bauten mit 120 Wohnungen sollen für teure Neubauten abgerissen werden
Von SANDRA SCHÄFER

Ein schöner Park um die
Ecke. U- und S-Bahn vor der
TürunddieCitynurvierKi-
lometer entfernt. Die 120
Mieter im Schumacher-En-
semble in Hamm-Nord sind
rundum zufrieden. Doch
plötzlich will die Genossen-
schaft (VHW) alle Mieter
raussetzen. Der gesamte
Komplex soll einemNeubau
weichen. Ganz offen kün-
digt die Genossenschaft an,
dass die Mieten dann mehr
als doppelt so teuer sein
werden.

Die Mieten in der Stadt stei-
gen, ein Stadtteil nach dem
nächsten gerät in den Auf-
wertungs-Sog. Und nun
herrscht auch im bisher et-
was verschlafenen Hamm
Goldgräberstimmung. Dort
wo sich bisher auch Studen-
ten und Rentner noch eine
Wohnung leisten konnten.
Menschen wie Hubert und
Ilse Marie Orlik, beide über
80, die seit mehr als 40 Jah-
ren in ihrer Wohnung Am
Elisabethgehölz leben, sol-
len plötzlich umziehen.
„Ich wohne hier mit mei-

nen drei Töchtern seit fünf
Jahren“, erzählt Sabine Otto
(44). „Hier kann ich mir eine
große Wohnung für uns alle
leisten.“ Otto zahlt nur einen
Quadratmeterpreis von 4,30
Euro. „Das finde ich doch
nirgends in der Stadt wie-
der.“ Auf die geplanten neu-

en Wohnungen hier braucht
sie nicht zu hoffen.

Denn in einem Info-Brief,
der derMOPO vorliegt, kün-
digt die Genossenschaft ei-
nen Quadratmeterpreis von
11,50 Euro für die Neubauten

an. Zudem sollen statt der
bisher sehr kleinen Woh-
nungen (50 Quadratmeter)
großzügigere Zuschnitte
entstehen. So könnte sich
der Preis für eine Wohnung
vervierfachen!

„Ich hätte nie ge-
dacht, dass mir so et-
was gerade in einer
Genossenschafts-
wohnung passiert“,
ärgert sich Sabine Ot-
to. Die VHWweist al-
le Vorwürfe zurück.
„Die Wohnungen
werdenkaumnachge-
fragt“, so VHW-Vor-
stand Marcus Kopp-
lin. Sie seien einfach
zu klein. Allerdings
räumt Kopplin ein,

Man sieht es ihnen nicht an: Hubert und Ilse Marie Orlik sind schon
über 80 Jahre alt und wohnen seit 44 Jahren in ihrer Wohnung.

Blick von oben: Dieser U-förmige Gebäu-
dekomplex soll abgerissen werden.
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dass derzeit 114 von 122Woh-
nungen vermietet sind.

Doch demnächst sind ho-
he Investitionen in denWär-
meschutz notwendig. Die
deftigenMietpreise von 11,50
Euro für den Neubau hält

Kopplin für gerechtfertigt,
weil seine Genossenschaft
schon genug andere Woh-
nungen anbietet. „70Prozent
unserer Wohnungen richten
sich an geringe bis mittlere
Einkommen.“

Darf die Politik tatenlos zu-
sehen, wie schon wieder in
einem Stadtteil die Mieten
explodieren? Die MOPO
sprach mit Falko Droß-
mann, Fraktions-
chef der SPD imBe-
zirk Mitte. Seine
Partei hat im Bau-
ausschuss eine
Mehrheit und
könnte den Abriss
verhindern.

MOPO: Herr Droßmann,
bekommt die VHW ihre
Abriss-Genehmigung?
Falko Droßmann:Was die VHW
dort plant, das geht so nicht.
Mit der Politik wurde nicht
gesprochen,mit denMietern
wenig. Die SPD wird sich
aber nicht grundsätzlich ge-
gen eine Modernisierung
oder einenNeubau stellen.
Was heißt das konkret?
Wir haben Bedingungen ge-

stellt. 1. Die VHW muss die
schönen alten Fassaden er-
halten. 2. Die neuen Woh-
nungen dürfen nicht teurer
werden als 8,50 Euro pro

Quadratmeter etwa.
(Das entspräche der
Ersparnis durch die
bessereWärmedäm-
mung). 3. Und wir
fordern eine Miet-
preisbindung für 15
Jahre.
Aber was wird aus den
jetzigen Mietern?
Die müssen ein

Rückkehrrecht bekommen.
Und in der Bauphase muss
die VHWsie in einemRadius
von 1000 Metern um das Ge-
bäude herum unterbringen.
Was passiert jetzt als Nächstes?
Der Abrissantrag ruht sechs
Monate und die VHW liefert
konkrete Pläne nach.

Das Interview führte
SANDRA SCHÄFER

Falko Droßmann

SPD-Chef in Mitte stellt Bedingungen

„Was dort geplant
ist, geht so nicht“

Der 25-Jährige wird von der Feuerwehr ins Krankenhaus gebracht.
Er hatte sich eine Zahnbürste in den Bauch gerammt.
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Zahnbürste in Bauchgerammt
Häftling (25) aus Vietnam wollte so seine Abschiebung verhindern
DieVerzweiflungmuss groß
gewesen sein. Weil er nicht
zurück nach Vietnam woll-
te, hat sich ein Abschiebe-
häftling eine Zahnbürste in
den Bauch gerammt.

Es ist die Nacht zu Diens-
tag. Der 25-Jährige sitzt in
seiner Zelle in der JVA Bill-
werder. Er soll noch in den

nächsten Stunden mit ei-
nem Flieger in seine Heimat
gebracht werden. Doch das
will der Mann offenbar um
jeden Preis verhindern.
Gegen 2 Uhr greift er sich

seine Zahnbürste und
rammt sie sich selber in den
Bauch. Wärter finden den
Schwerverletzten kurz dar-

auf und alarmieren die Feu-
erwehr. Ein Krankenwagen
bringt den Mann ins AK St.
Georg,woer vondenÄrzten
behandelt wird.
Seine Abschiebung konn-

te er mit seiner Selbstverlet-
zung zumindest hinauszö-
gern. Sie soll vorerst ausge-
setzt werden. FRE
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Makler-Bericht über Hamburg

Büros stehen leer – so groß
wie 130 Fußballfelder
In Hamburg stehen 1,09 Mio. Quadratmeter
Büroflächen leer (entspricht 130 Fußballfel-
dern). Das bedeutet eine Leerstandsquote
von 8,2 Prozent. Das teilte der Makler CB
Richard Ellis mit. Die Fachleute gehen von
einem Rückgang der Leerstandsquote auf
unter 8 Prozent aus. Gleichzeitig steigen die
Mieten für Büros. Bis zu 23 Euro/qmwerden
aktuell verlangt. Die Durchschnitts-Büro-
miete liegt bei knapp 14 Euro/Quadratme-
ter. Gleichzeitig werden weniger Büros ge-
baut. Bis Ende 2011 werden nur 192000Qua-
dratmeter neu fertiggestellt. TH

Heiligengeistfeld

Senat lässt nach Bomben
aus demWeltkrieg suchen
Auf dem Heiligengeistfeld soll jetzt sukzes-
sive nach Blindgängern aus dem Zweiten
Weltkrieg gesucht werden. „Es ist beabsich-
tigt, in veranstaltungsfreien Zeiten die Son-
dierung in Abschnitten und mögliche Ent-
schärfungsmaßnahmen durchzuführen“,
teilte der Senat auf Anfrage des CDU-Abge-
ordnetenHans-DetlefRoockmit. Zuvor hat-
te die MOPO berichtet, dass der „Circus
Krone“ aufgrund der Bombengefahr nicht
mehr in der Platzmitte sein Zelt aufschlagen
darf, weil die Verankerungen zu weit in den
Boden reichen. MN

Fühlen sich in ihrer Woh-
nung sehr wohl: Sabine Otto
(44) mit ihren Töchtern Je-
net (17, v. l.), Laurer (14) und
Sonatine (9)


